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Einführung  

Ein Plusenergiehaus gewinnt mehr Energie, als es verbraucht. Neue Quellen zu erschließen 

und Ausgaben zu verringern sind die Grundprinzipien von Plusenergiehäusern. Durch den 

Einsatz von modernen Baustoffen und modernem architektonischen Design werden 

neugebaute Plusenergiehäuser in Deutschland schon realisiert. Der Bundesarbeitskreis 

Altbauerneuerung e.V. (BAKA) führt zurzeit ein Pilotprojekt durch. Dabei werden ungefähr 30 

Gebäude in Deutschland saniert. Um das Ziel Plusenergie zu erreichen, werden dadurch die 

Prinzipien „Erschließung neuer Quellen“ und „Verringerung von Ausgaben“ bereits 

umgesetzt.   

 

Schlüssel zur Verhinderung der Wärmeverluste: Luftdichtheit und 

Wärmedämmung 

„Einerseits gewinnt das Haus Energie, andererseits verbraucht es auch Energie. Wenn die 

jährliche Energiebilanz positiv ist, d.h. der Energiegewinn größer als der Energieverbrauch 

ist, entspricht das Haus dem Plusenergie-Standard.“ Das junge Ehepaar Ludwig stellt die 

Idee des Plusenergiehauses vor und führt den Journalisten durch das Haus des Großvaters, 

um zu zeigen, wie sie das Plusenergiehaus durch Sanierung realisieren.  

Der Architekt Ulrich Zink hat die Gesamtplanung der Sanierung dieses alten Hauses 

durchgeführt. Er sagt, dass durch die modernen Baustoffe und architektonischen Designs die 

neugebauten Plusenergiehäuser schon realisierbar sind. Aber wie groß ist die Perspektive 

dieser Idee im Altbau? Ulrich Zink und sein Team wollen mit diesem Pilotprojekt die 

Möglichkeit von energieeffizienter Sanierung im Altbau beweisen. 

Das dreistöckige Gebäude befindet sich in Zauchwitz, einem kleinen Dorf nahe der Stadt 

Potsdam. Ein Drittel des Hausteiles wurde saniert. Die Wohnfläche beträgt ca. 280m². Vor 

dem Gebäude liegt ein großer, schöner Hof mit vielen Blumen. Dahinter befinden sich die 

großen Ackerflächen und Wälder. Beide Eheleute arbeiten in Technikunternehmen und 

können die Büroarbeit von zu Hause erledigen. Somit nutzen sie auch die Zeit an 

Wochenenden und in den Ferien, um sich an der Sanierung zu beteiligen.  

Im Vergleich zu dem nicht sanierten, ziegelgelben Gebäude daneben, sind die hellgrünen 

Außenwände und die glänzenden Solarzellen auf dem Dach besonders auffällig. Neben dem 

Anstrich mit bunten und hellen Farben ist die Außenwand des neu sanierten Gebäudes auch 

ca. 20cm nach außen erweitert worden.  Herr Ludwig sagt, dass die Außenwände vorher 

eben waren und die erweiterten 20cm die neu aufgesetzte Wärmedämmung sei. Er zeigt 

dem Journalisten einen Ziegel mit einer Dämmschicht. Die Schicht besteht aus lockerer 

Mineralwolle. Sie dient zur Wärmedämmung, zum Brandschutz und kann recycelt werden. 
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„Eine Wärmedämmschicht von 20cm Dicke kann die meisten Wärmeverluste verhindern.“, 

sagt Herr Ludwig. 

Im Haus ist der Boden noch nicht fertig verlegt. Baustoffe und Plastikfolien liegen überall 

herum. Die Innenwände sind auch noch aus rauem Putz. „Die Gewährleistung der 

Luftdichtheit und der Wärmedämmung ist der erste Schritt. Das beinhaltet die Nachrüstung 

der Wände, des Daches und des Kellers. Die Luftdichtheit wird hauptsächlich durch den 

Kalkputz realisiert. Die Beschichtung reguliert auch die Innenfeuchtigkeit und dient zur 

Geruchsbeseitigung. Im Unterschied zu normalen Renovierungen ist die luftdichte 

Beschichtung auf den sichtbaren Wänden nötig, um die Luftdichtheit herzustellen. Außerdem 

muss die Luftdichtheit auch in kleinen Ritzen gewährleistet werden.“, sagt Herr Ludwig. 

Türen und Fenster sind auch starke Verursacher von Wärmeverlusten.  Aus diesem Grund 

erfahren sie eine besondere Behandlung bei der Nachrüstung. Typische Maßnahmen sind: 

- Türrahmen in die Wärmedämmschicht der Außenwand einzubinden 

- Anschlusspunkte von Türrahmen/Fensterrahmen und Wand mit Wärmedämmklebstoffen 

zu beschichten 

- Inertgas wie z.B. Argon zwischen die Glasschichten von Türen und Fenstern zu füllen 

usw. 

Durch diese Maßnahmen bildet man einen luftdichten, wärmegedämmten Raum und der 

Wärmeverlust kann verhindert werden. 

Die Be- und Entlüftung eines luftdichten Raumes wird mittels spezieller Lüftungssysteme 

umgesetzt. Herr Ludwig zeigt dem Journalisten die Anordnung der wichtigen Lüftungskanäle 

des Hauses. Vier Kanäle mit je ca. 15cm Durchmesser werden für die Zu- und Abluftsysteme 

des Hauses verwendet. Durch die Wärmerückgewinnung kann die Wärme aus der Abluft 

zurückgewonnen werden und zur Vorwärmung der Frischluft dienen. Sowohl die Zirkulation 

des Luftstroms, als auch die geringen Wärmeverluste werden auf diese Weise gewährleistet. 

Der Wärmerückgewinnungsgrad kann 95% erreichen. 

Erfüllung des Plusenergie-Standard: 20% Ermäßigung bei zinsgünstigem 

Darlehen  

Photovoltaik, Solarthermie und Geothermie sind die Energiequellen des Gebäudes. Die 

Regelungseinheit, der Wärmeübertrager und der Warmwasserspeicher werden im Keller 

installiert. Sie sind wie das Herz des gesamten Hauses. Alle Energien werden hier 

gesammelt. 

Der von der Photovoltaik-Anlage erzeugte Strom wird in das öffentliche Netz eingespeist. Am 

Ende des Jahres werden die Stromerzeugung und der Stromverbrauch abgerechnet. Am 

Zähler kann man ablesen, dass die Solarzellen mit 288 kW installierter Leistung auf dem 

Dach seit September letzten Jahres 790 kWh Strom erzeugt haben. Für die Speicherung des 

Warmwassers aus der Solarthermie-Anlage wird ein schwarzer Isolierungstank eingesetzt. 

Dieses Warmwasser dient zum alltäglichen Duschen sowie zur Unterstützung der Heizung 

im Winter.  

Die Wärme für die Heizung im Winter wird hauptsächlich durch die Wärmepumpen-Anlage 

bereitgestellt. Herr Ludwig hat einen 60 Meter tiefen Brunnen im Hof gebohrt, um 
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Grundwasser herauszupumpen.  Das Grundwasser hat  in dieser Tiefe über das ganze Jahr  

eine Temperatur von 12 C. Durch die Wärmepumpe im Keller kann die Temperatur von 12 C 

auf -5 C abgesenkt werden. Aus dieser Temperaturdifferenz wird die zusätzliche Energie 

gewonnen, die ein Teil des Grundwassers wieder auf 30 C erwärmen kann. Die 

Wärmepumpe verbraucht zwar Strom, aber jede Kilowattstunde Strom erzeugt ca. 5 kWh 

Wärme für Warmwasser.   

Da im gesamten Boden  eine Fußbodenheizung verlegt wird und das Gebäude sehr gute 

Dämmeigenschaften hat, reicht eine Vorlauftemperatur von 30 C für die Fußbodenheizung 

schon aus, um angenehme Raumtemperaturen im Winter zu erzeugen. Im Sommer kann die 

Fußbodenheizung „rückwärts“ laufen: Die Wärme im Raum wird absorbiert und mittels der 

Wärme in den Boden abgeführt.  

Neben der Warmwasserbereitung und der Heizung wird der Haushaltsstromverbrauch durch 

Elektroherd, Kühlschrank, Beleuchtung, etc. auch zum Energieverbrauch hinzugerechnet. 

Nach der Sanierung prüfen die Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) und die KfW 

Bankengruppe den Zustand des Gebäudes. Wenn das Gebäude den Plusenergie-Standard 

erfüllt, können 20% des zinsgünstigen Darlehens für die Sanierung erlassen werden. 

Außerdem ist dieses Gebäude ein Pilotprojekt des BAKA, deshalb bietet das Architekturbüro 

von Herrn Zink kostenlose Beratungen für die Sanierung des Gebäudes an. Abgesehen von 

diesen Anreizen hat Familie Ludwig einmal die Kosten der Sanierung kalkuliert. Im Vergleich 

zu einer normalen Sanierung braucht das Plusenergiehaus ca. 25% mehr Budget. Frau 

Ludwig glaubt aber, dass sich die Mehrkosten lohnen. „Die Behaglichkeit des Hauses wird 

erhöht. Und auf lange Sicht brauchen wir uns nicht mehr um die Preissteigerung bei Strom 

und Gas zu sorgen.“, sagt sie.  

Originalbeitrag: 

 


